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Mozarts Klassiker
unter den Opernwer-
ken ist seit Samstag im 
Spielplan des Stadt-
theaters St. Gallen.
Eine sehr gelungene 
Produktion.

ANNA MIKA

D
ie Zauberfl öte ist beim 
Publikum eine der be-
liebtesten Opern über-

haupt, für Regisseure hingegen 
ist es sehr schwierig, sie in all 
ihren verschiedenen Aspekten 
auf die Bühne zu bringen. Das 
Landestheater Vorarlberg ist 
letzte Saison diesem Werk 
wohl kaum gerecht geworden. 
Die derzeitige Inszenierung am 
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Lyrisch und fein gestimmt 
im musikalischen Advent

KATHARINA VON GLASENAPP

F
ein ausgewogen gab sich 
das Merlin Ensemble Wien 
in seinem Jubiläumskon-

zert zum 20. Bestehen. 
Diesmal ohne Wort-Musik-

Verbindung (Kurt Sternik, ei-
ner der ersten Wegbegleiter 
des Ensembles, saß im Pu-
blikum im Theater Kosmos), 
dafür aber variabel in der 
Besetzung Violine-Klavier 
über Trio und Quartett bis 
zum Klavierquintett. Auch 
Klara Motter, die die Musiker 
von Anfang an gefördert und 
begleitet hat, dankte Martin 
Walch im Namen des Inter-
nationalen Bodensee-Clubs 
stellvertretend für 20 Jahre 
Verzauberung durch Musik. 
Dieser gab den Dank an das 
Publikum zurück, das die ex-
perimentierfreudigen Wege 
des Merlin Ensembles mitge-
gangen sei.

Mahler und sein Lehrer

Der erste Teil des Pro-
gramms hatte ein weiteres 
Mal in diesem Jubiläumsjahr 
Gustav Mahler in den Mit-
telpunkt gerückt: Das frühe 
Klavierquartett schwang sich 
unter den Händen von Till 
Alexander Körber, Martin 
Walch, Mechthild Sommer 
und Luis Zorita aus dem ver-
halten tastenden Beginn zu 
einer intensiv glühenden 
Steigerung  auf, die in einer 
expressiven, abstürzenden 
Geigen-Kadenz von Martin 
Walch gipfelte. Mit drei Fan-
tasiestücken für Violine, Vi-
ola und Klavier lernte man 
Robert Fuchs, den in Wien 
wirkenden Kompositionsleh-
rer von Mahler kennen: es 
sind hochromantische, sehn-
süchtige, klangsatte Stücke, in 
denen der volle Bratschenton 
von Mechthild Sommer mit 
der weichen Geige von Mar-
tin Walch und der zurück-
haltenden Begleitung von 

Till A. Körber verschmolz. 
Dieser viel beschäftigter und 
souveräner Pianist des En-
sembles, Komponist, manch-
mal auch Bearbeiter und mit 
Walch für die Programmaus-
wahl zuständig, hatte seinem 
Kammermusikpartner einige  
„Mikroskopische Refl exionen 
über die dunkle Nacht der 
Sinne“ gewidmet: Miniaturen 
von oft nur wenigen Takten, 
zarte Andeutungen mit spre-
chenden, seufzenden Motiven 
und feinem, fi ligranem Strich 
und kurzen, ausdrucksstarken 
Dialogen zwischen Violine 
und Klavier. 

Den größten Gegensatz da-
zu bildete das Adagietto aus 
Mahlers fünfter Symphonie, 
nicht im Breitwandsound von 
„Tod in Venedig“, sondern 
fl ießend, im großen innigen 
Atembogen und nun mit Inge 
Hager an der zweiten Geige 
erweitert zum Klavierquin-
tett.

Ein „echtes“ Klavierquin-
tett, nämlich das von Brahms, 
bildete den Höhepunkt dieses 
Jubiläumskonzerts. Auch hier 
hatte das Merlin Ensemble 
einen erstaunlich schlanken, 
beweglichen Ansatz, der dem 
oft so donnernd dargebote-
nen Werk durchaus gut tat. 
Ein „Brahms ohne Bart“ sozu-
sagen, war doch der Kompo-
nist erst Anfang 30, als er das 
Quintett abschloss. Manch-
mal neigte der erste Satz im 
steten Puls der Instrumente 
zur Atemlosigkeit, doch umso 
seliger wiegten sich die In-
strumente im langsamen Satz 
mit seiner zarten Dynamik. 
Und das mitreißende Feuer 
des Scherzos und die wech-
selvolle Energie des Finales 
mündeten in einer großen 
Zusammenfassung. „Auf viele 
Jahre“ – die guten Wünsche 
eines dankbaren Publikums 
begleiteten das sympathische 
Ensemble.

Merlin Ensemble brillierte mit wunderbar 
selbstverständlicher Harmonie in Bregenz.

Matt: Eröffnungsrede bei 
Salzburger Festspielen 
SALZBURG. Der renommierte 
Schweizer Germanist Peter 
von Matt soll die Eröff-
nungsrede bei den Salzbur-
ger Festspielen 2012 halten. 
Dies teilten die Festspiele 
am Montag mit. Nach dem 
Eklat um den geplatzten 
Auftritt des Globalisie-
rungsgegners Jean Ziegler in 
diesem Sommer wurde das 
Auswahlverfahren geändert: 
Künftig dürfen die Festspiele 
ihren Eröffnungsredner 
selber bestimmen. Festspiel-
Intendant Alexander Pereira 
erklärte: „Peter von Matt 
ist Germanist von europä-
ischem Format, ein hervor-
ragender Redner.“ Er habe 
zudem mit seinen Thesen zu 
Mozarts „Zauberfl öte“ den 
Regisseur der Eröffnungs-
premiere, Jens-Daniel Her-
zog, beeinfl usst. In der Ver-
gangenheit sprachen unter 
anderem der Schriftsteller 
Daniel Kehlmann und der 
Dirigent Daniel Barenboim 
in Salzburg.

„Atmen“ und „Michael“ im 
Rennen um Filmpreis 
SALZBURG. Das Jahr der 
starken Erstlingsfi lme in 
Österreich hat sich mit 
den Nominierungen für 
den besten Spielfi lm bestä-
tigt. Neben „Atmen“ und 
„Michael“, der ebenfalls in 
Cannes Uraufführung gefei-
ert hatte, ist als dritter Film 
der Max-Ophüls-Preisträger 
„Inside America“ von Bar-
bara Eder nominiert. Auch 
im Rennen um das beste 
Drehbuch konkurrieren drei 
Debütanten: Neben „Atmen“ 
und „Michael“ wurde auch 
„Die Vaterlosen“ von Marie 
Kreutzer nominiert, wie die 
Österreichische Filmaka-
demie bekanntgab. Um die 
beste Regie rittert neben 
Karl Markovics und Markus 
Schleinzer mit Michael Gla-
wogger („Whores’ Glory“) 
dagegen auch eine bereits 
etablierte Stimme. Die neue 
Preisskulptur, eine stufen-
förmige Spirale, wurde von 
der Künstlerin Valie Export 
gestaltet. Die Verleihung 
fi ndet Ende Jänner in Wien 
statt.
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Opernhaus Zürich von Martin 
Kušej – auch im Fernsehen zu 
sehen gewesen – legt nahezu 
ausschließlich das Gewicht 
auf die durchaus vorhandenen 
psychologischen Abgründe. 

Mystisch und kindlich

Während man sich im 
Ländle fragt, wie wohl David 
Pountney diese Oper 2013 
auf der Seebühne realisieren 
will, zeigt im Stadttheater 
St. Gallen ein Regieteam um 
Bernd Mottl, wie es geht. Ge-
tragen von einem jungen und 
überaus fähigen Sängerensem-
ble ist ihm eine Deutung der 
„Zauberfl öte“ gelungen, die 
mit leichter Hand kindlichen 
Zauber ebenso entfacht wie 
mystischen Schauer, Spannung 
ebenso wie Humor. 

Und dies alles auf eine sehr 
heutige Weise. Tamino und 

Pamina, Papageno und spä-
ter seine „ihm ganz gleiche“ 
Papagena könnte man sich 
als Halbwüchsige auf einem 
Schulhof vorstellen, Sarastro 
und seine Priester haben ein 
bisschen etwas von östlichen 
Gurus wie Bhagwan, und sie 
stehen einem Konzern vor, 
dessen Angestellte aussehen 
wie Klone. 

Doch all dies ist nur fein 
angedeutet, und alles mit Re-
spekt. Die Würde der Figuren 
ist erhalten, und selbst mit 
der aus Gram dem Alkohol 
verfallenen und in der Barbie-
Traumwelt ihrer Tochter zer-
störerisch wütenden Königin 
der Nacht hat man Mitgefühl. 

Feuer und Wasser

In den Mittelpunkt stellt 
Mottl die Entwicklung Ta-
minos vom Kind zum jun-

gen Mann, und wenn dieser 
schließlich mit seiner Pamina 
die Feuer- und Wasserpro-
be besteht, jagt es einem die 
Schauer über den Rücken. 
Dass diese beiden mutigen 
jungen Leute sich am Ende 
nicht von Sarastro und sei-
nen Priestern vereinnahmen 
lassen, ist folgerichtig. Tami-
no wurde bei der Premiere 
gegeben von Julien Behr. Der 
Franzose ist eine Traumbeset-
zung in seiner jugendlichen 
Ausstrahlung und stimmlich 
stupend souverän. 

Königin der Nacht

Auch Simone Riksman als 
Pamina überzeugt darstelle-
risch sehr, sängerisch hat sie 
große Momente bei drama-
tischen Stellen, die lyrische 
Linie wird ihr noch zuwach-
sen. Über einen atemberau-

bend klangvollen Bass verfügt 
Roman Polisadov als Sarastro, 
und jegliche Erwartung über-
trifft die Österreicherin  Beate 
Ritter als Königin der Nacht. 
Ohne erkennbare Mühe lässt 
sie ihre Koloraturen funkeln 
und lässt den Zuhörern mit 
ihrer Charakterzeichnung 
dieser gebrochenen Frau den 
Atem stocken. Markus Beam 
ist ein berührender Papage-
no, die Drei Knaben singen 
wunderbar, ebenso nehmen 
die so wandlungsfähigen Drei 
Damen für sich ein. 

Dirigent des Ganzen ist Je-
remy Carnall. Auch er weiß 
Leichtigkeit ins Spiel zu brin-
gen und hat das Sinfonieror-
chester St. Gallen blitzsauber 
einstudiert, er könnte aber 
durchaus musikalisch eigen-
ständiger agieren. Langer, ein-
helliger Beifall.
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Simone Riksman

als Pamina und 

Evelyn Pollock als 

Erste Dame. TONI SUTER

Julien Behr als Tamino.
TONI SUTER


